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achung.
Zweiklassige Maschinenbauschule in Halle a. S. zur Aus-

bildung von Monteuren, Vorarbeitern und Werkmeistern.
Abteilung der stüdtischen Handwerkerschule.)

Schulgeld 30 Mk. für das Halbjahr.
Lehrplan und nähere Auskunft duroh den Direktor der Handwerkersohule. Nach Be-

endigung des Jahreskurses findet eine Sohblussprüfung statt, weloher das gewerbesohulteohnische
Mitglied der Königlichen Regierung in Merseburg beiwohnt.

Halle a. S., den 10. Januar 1904. (140

Der Magistrat. Staude.
Steckbrief.

Gegen 1. den Handarbeiter Guſtav Karl
Jſenſee genannt Beutel, geboren am 11.
Dezember 1877 in Börnecke bei Aſchersleben,
evangeliſch, zuletzt in Merſeburg aufhältlich
geweſen,

2. die verehelichte
1878 in Wenden bei Querfurt, evangeliſch,
ebenfalls zuletzt in Merſeburg aufhältlich ge-
weſen, welche ſich verborgen halten, iſt die
Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls im ſtraf-
ſchärfenden Rückfalle auf Grund des Haftbe-
fehls des Königl. Landgerichts, Strafkammer
zu Halle a. S. vom 5. Januar 1904, verhängt.

Es wird erſucht, dieſelben zu verhaften und
in das nächſte Gerichtsgefängnis abzuliefern,
auch zu den Akten 9 L. 66/03. Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 12. Januar 1904.
Der Erſte Staatsanwalt. (142
Bekanntmachung,

betreffend die der Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchau unterliegenden Hausſchlachtungen.
Unter Bezugnahme auf 8 2 des Reichs

Geſetzes, betreffend die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900, weiſe ich

Der Seidenhändler von Damaskus.

Erzählung von Richard Schott.
(57. Fortſetzung.)

Die Mauren wieſen es auf das beſtimmteſte
von der Hand, daß jemand über die Brücke
gegangen ſein könne, ohne daß ſie ihn be-
merkt hätten. Es blieb alſo nur die An-
nahme übrig, daß von den Leuten Hakims,
die während des Tages auf der Felſeninſel
geweſen waren, einer ſich irgendwo verſteckt
haben mußte, um während der Nacht zu
ſpionieren, daß Ben ihn hinter der Hürde
ertappt hatte, und daß beide im Kampfe in
den Abgrund gerollt und hinabgeſtürzt waren.

Es war ein ſchrecklicher Gedanke, nament-
lich für Hans, dem der gutmütige Burſche
ſo innig zugetan geweſen war. Er ließ ſich
von Lore die Stelle zeigen, wo Ben über die
Hürde geklettert war, und ſtieg ſelbſt hinüber,
um nachzuſehen und es mit Rufen zu ver
ſuchen. Aber es war vergeblich. Traurig
kehrte er zurück, und ſein einziger, böſer Troſt
war, daß es ihnen allen vielleicht bald nicht
beſſer ergehen würde.

Der Doktor hatte übrigens ſeine eigene
Meinung über das Ereignis, behielt ſie aber
für ſich, um die andern nicht zu beunruhigen.
Er traute den Maroniten ebenſo wenig als
den Druſen und hielt es keineswegs für aus
geſchloſſen, daß das böſe Beiſpiel des einen
Bruders auch die guten Sitten des andern
verdorben haben könne. Jedenfalls beſchloß
er, nun doppelt auf der Hut zu ſein und
alle Vorſichtsmaßregeln zu treffen, um einem

andarbeiter Jſenſee,
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darauf hin, daß jeder, der von den für den
eigenen Haushalt geſchlachteten Tieren einzelne
Teile an andere Perſonen gleichviel ob gegen
oder ohne Entgelt, abgeben will, verpflichtet
iſt, das betreffende Tier vor und nach der
Schlachtung amtlich unterſuchen zu laſſen.

Die Unterſuchung iſt ſelbſt dann erforderlich,
wenn keine gewerbsmäßige Abgabe von

Die Zuläſſigkeit nicht gewerbsmäßiger Ab-
gabe von Fleiſch bezieht ſich nur auf die
Fälle, in denen infolge unvorhergeſehener
Umſtände die urſprüngliche Abſicht der aus
ſchließlichen Verwendung des Fleiſches im
eigenen Haushalte des Beſitzers nicht hat
aufrecht erhalten werden können.

Merſeburg, den 12. Januar 1904,
Der Königliche Regiernngs- Präſident.

Freiherr v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Beim unterzeichneten Bezirks-Kommando

werden am 1. Oktober 1904 mehrere Zwei-
jährig Freiwillige (Schreiber) eingeſtellt. Junge
Leute mit guter Führung und tadelloſer
Handſchrift wollen ſich unter Vorlage von
Meldeſchein, ſelbſt geſchriebenem Lebenslauf

die Geheimniſſe des Frauenzeltes auszukund-
ſchaften, vorzubeugen.

Die Beobachtungslinie wurde alſo bis dicht
an die Brücke vorgeſchoben und die ganze
Beſatzung ſchußbereit hinter Felsblöcke gelegt.
Sie beſtand nur noch aus ſieben Mann, von
denen noch dazu einer unbrauchbar war.

Peter nämlich ſchlief in ſeinem Zelte ſo
feſt, daß es unmöglich ſchien, ihn zu er-
wecken; und als man ihn endlich doch aufge-
ſtöbert und nach ſeinem Poſten geſchleppt
hatte, verfiel er ſofort wieder in einen ſo ge
ſegneten Schlummer, daß das ganze Druſen-
heer unbemerkt neben ihm hätte vorbei-
marſchieren können, ohne ihn auch nur zu
einer Wendung auf die andere Seite zu ver
anlaſſen. Die Aufweckungsverſuche wurden
noch mehrmals wiederholt, endlich aber als
fruchtlos aufgegeben. Schließlich ſtellte ſich
heraus, daß er trotz des ſtrengen Verbots
doch von dem zuletzt gelieferten Waſſer ge
getrunken hatte, und daß dieſes ſtark
mit Opium verſetzt war, dem be-
liebten Berauſchungsmittel der Orientalen,
mit dem Hakim ſie alle hatte kampfunfähig
machen wollen.

So hatte er denn unbeabſichtigt mit ſeinem
Ungehorſam noch ein gutes Werk getan und
dadurch, daß er ſich freiwillig als Verſuchs-
objekt hergegeben hatte, die andern vor
größerem Schaden bewahrt. Mit Rückſicht
darauf ließ der Doktor Gnade für Recht
ergehen und ihm als Gegengift eine gehörige
Portion ſchwarzen Kaffees einflößen, mit

Dienſtag den 19. Januar 1904.

und etwaigen Zeugniſſen baldmöglichſt melden.

gen Te gt iſt

Ueberfall zu begegnen und weiteren Verſuchen,

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.
Bezirks-Kommaudo Weißenfels.

Am Mittwoch, den 20. Januar 1904,
vormittags 10 Uhr

ſoll in unſerm Kaſſenlokal ein Jagdhund
zwangsweiſe verkauft werden.

Merſeburg, 18. Januar 1904,
Stadt-Steuerkaſſe. (146

--—-—mämDie Thronrede.
Berlin, 16. Januar.

Der preußiſche Landtag iſt heute vom Kaiſer
perſönlich mit folgender Thronrede, die mit
lauter, klarer Stimme verleſen wurde, eröffnet
worden:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden

Häuſern des Landtags
Jndem ich Sie am Beginn eines neuen

Abſchnitts der parlamentariſchen Arbeiten be-
grüße, iſt es meinem Herzen Bedürfnis, zu

chſt meinem e Dank Aus
druck zu verleihen, dem Dank gegen die
göttliche Vorſehung, die mir eine ſchnelle Ge
neſung ſchenkte, und dem Dank gegen mein
Volk, das in allen ſeinen Schichten voll
inniger Teilnahme ſeinem Landesherrn die
Treue bewahrte, die in guten und böſen Tagen
Preußens König und Volk untrennbar ver-
bindet.

Zahlreich und ſchwerwiegend ſind die Auf-
gaben, für deren gedeihliche Löſung ich auf
Jhre einſichtsvolle Mitarbeit rechne.

Die Finanzlage des Staates hat
ſich nach einer kurzen Zeit des Rückganges
wieder günſtiger geſtaltet. Ein neuer wirt-
ſchaftlicher Aufſchwung zeigt ſich in der
Wiederbelebung des Verkehrs bei den Staats-
bahnen und in der Hebung der Staats-
einnahmen. Die Rechnung des Jahres 1902
hat günſtig abgeſchloſſen. Jm Rechnungs-
jahr 1903 wird vorausſichtlich der zur Ver-

deſſen Hülfe er endlich wieder leidlich auf die
Beine kam.

Seiner gerechten Strafe entging er aber
dennoch nicht. Jnfolge des Mohnrauſches
betam er ſo fürchterliches Kopfweh, daß er
in ſeiner Verzweiflung zehnmal die Druſen
herbeiwünſchte, nur damit ſeinen Qualen ein
Ende bereitet würde. Das Schlimme dabei
war aber, daß in dieſem Zuſtande im Ernſt-
fall gar nicht auf ihn gerechnet werden
konnte, und daß alſo eigentlich nur ſechs
ſichere Schützen vorhanden waren; denn Lore
mußte bei der Mutter bleiben.

Dieſer neue Beweis von den böſen Ab-
ſichten Hakims ſpornte jedoch die andern nur
um ſo mehr an, ihre Schuldigkeit zu tun.
Auge und Ohr geſpannt, die Finger am Ab-
zug der Büchſen, lagen ſie die ganze Nacht
hindurch hinter ihren Deckungen.

Aber es ereignete ſich nichts bis zum
Morgen.

Sobald es hell geworden war, ließ alſo
der Doktor die Beobachtungslinie ſich auf-
löſen. Einer nach dem andern mußte ſich
unauffällig zurückziehen, und bald ſchien ſich
alles auf der Felſeninſel in gewohnter
Weiſe zu bewegen.

Es herrſchte eine merkwürdige Stille an
dieſem Morgen. Alle empfanden deutlich ihre
Unheimlichkeit. Der Seidenhändler war
nun ſchon zwei volle Tage und drei Nächte
fort. Hakim wußte es offenbar oder ahnte
es wie Weshalb blieb er trotzdem in
ſeinem

ſchrittene Weg einer Verbeſſerung der

ager? Er mußte ſich doch noch

144. Jahrgang.

fügung geſtellte Staatskredit von 70 Millionen
nicht in Anſpruch genommen werden. Es
wird ſich vielmehr noch ein Ueberſchuß er
geben. Auch im Entwurf des Staatshaus-
halts-Etats für 1904 war es möglich, das
Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und
Ausgaben herzuſteklen.

Ohne außerordentliche Mittel zu Hülfe zu
nehmen, iſt den wachſenden Anforderungen
einer fortſchreitenden Kulturentwicklung Rech-
nung getragen worden. Für die Ausgeſtal-
tung der Anlangen und die Vermehrung der
Betriebsmittel der Staatseiſenbahnen
ſind reichliche Beträge vorgeſehen. Der ge
ringſt beſoldeten Klaſſe ihrer Angeſtellten, den
Bahnwärtern, iſt eine Gehaltsaufbeſſer-
ung zugedacht. Zur Erweiterung des Bahn-
netzes und zur Unterſtützung von Kleinbahn
unternehmungen, die der wirtſchaftlichen
Förderung des Landes dienen, werden wieder
erhebliche Mittel von Jhnen erbeten werden.
Ebenſo wird der bereits in den Vorjahren be

nungsverhältniſſe der in Staatsbetrieben be
ſchäftigten Arbeiter und der gering beſoldeten
Beamten in einer neuen Geſetzesvorlage weiter
verfolgt.

Zu meiner lebhaften Befriedigung hat die
vorjährige große Ausſtellung der deutſchen
Landwirtſchaftsgeſellſchaft meine Ueberzeugung
gefeſtigt, daß die landwirtſchaftliche
Bevölkerung aller Provinzen tatkräftig
beſtrebt iſt, die Errungenſchaften von Wiſſen-
ſchaft und Praxis zu nützen und ſo in hartem
Kampfe die Erträge des heimatlichen Bodens
zu mehren. Mit um ſo größerer und ſchmerz-
licher Teilnahme erfüllte mich die Heimſuchung
mehrerer öſtlicher Provinzen, namentlich
Schleſiens, durch verheerende Hochwäſſer. Zur
Linderung der Schäden ſind Staatsmittel in
erheblichem Umfange bereitgeſtellt worden, für
deren Verwendung Jhre nachträgliche Zuſtim-
ung eingeholt wird.

immer ſicher fühlen, und an Entſatz war
alſo vorläufig gar nicht zu denken.

Dazu die rätſelhaften Vorgänge der letzten
Nacht, Bens Verſchwinden, das ver-
giftete Waſſer! Was würde der heutige
Tag bringen

Hierüber ihre Gedanken austauſchend, ſaßen
Doktor Jenſen und Hans vor ihrem Zelte,
als ſich von drüben her die in den letzten
Tagen ſo oft gehörte Muſik einer feierlichen
Geſandtſchaft Hakims vernehmen ließ.

„Was wollen denn die ſchon wieder rief
Hans. „Wenn es nach mir ginge, würde
ich die Geſellſchaft gar nicht über die Brücke
laſſen. Schließlich verkrümelt ſich wieder ein
ſolcher Schurke irgendwo zwiſchen den Felſen,
und einer von uns muß daran glauben.
Kommen Sie, Herr Doktor, wir wollen ihnen
wieder mal unſere Hinterlader in Erinnerung
bringen.“

„Ruhe! Ruhe, junger Freund entgegnete
der Doktor, ihn zurückhaltend. „Solange
wir keine Nachricht vom Vater haben, dürfen
wir mit Gewalt nichts unternehmen. Wenn
wir die Feindſeligkeiten eröffnen, haben wir
verſpielt.“

„Aber was ſollen ſie uns denn anhaben
Jch möchte mal den ſehen, der über die
Brücke kommt, wenn wir es nicht wollen.“

„Was ſie uns anhaben ſollen Weißt
Du vielleicht nicht, wie lange wir hier noch
zu ſitzen haben Unſer Waſſervorrat reicht
keine vierundzwanzig Stunden mehr. Da-
mit hat er uns ja vollſtändig in der Hand.

(Fortſetzung folgt.
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Den Gegenſtand meiner beſonderen Für-

ſorge bildet das Beſtreben, die Hochwaſſer-
gefahren durch Ausbau der Flüſſe und zweck-
mäßige Geſtaltung ihres Ueberſchwemmungs-
gebiets dauernd zu vermindern. Daher wird
Jhnen ein Geſetzentwurf alsbald zugehen,
worin für eine Verbeſſerung der Vorflut
an der unteren Oder und Havel
ſowie an der Spree die Mittel geſordert
werden. Ein weiterer Geſetzentwurf für die
Regelung der Hochwaſſerverhältniſſe an der
oberen und mittleren Oder iſt in Vorbereitung.
Er wird Jhnen nach Fertigſtellung vorge-
legt werden. Auch eine allgemeine geſetzliche
Regelung der Freihaltung des Ueber-
ſchwemmungsgebietes der Flüſſe iſt beabſichtigt.

Ferner wird von Jhnen die Bewilligung
der Koſten für die notwendigſte Ergänzung
des Netzes der Binnenwaſſerſtraßen
beantragt werden. Jm Hinblick auf die er
heblichen Staatsmittel, die der unauf-
ſchiebbare Schutz gegen Hochwaſſergefahren
erheiſcht, beſchränken ſich dieſe Forderungen
auf den Ausbau der dringlichſten Waſſer
ſtraßen im Oſten und Weſten der Monarchie,
und zwar auf den Ausbau des Großſchiff-
fahrtsweges Berlin--Stettin, die Kanaliſierung
der Oder von der Mündung der Glatzer
Neiße bis Breslau, die Verbeſſerung der Oder-
Weichſel-Waſſerſtraße einſchließlich der Warthe
und auf die Herſtellung einer Schiffahrtsſtraße
vom Rhein bis nach Hannover.

Jn der Ausführung dieſer Vorlagen erblicke
ich eine der volkswirtſchaftlich wichtigſten Auf
gaben unſerer Zeit. Zwei großen Staats
intereſſen ſoll in gleichem Maße gedient
werden dem Schutz und der Förderung, deren
die Landwirtſchaft bedarf, wie der Sicherung
und Befeſtigung der Stellung, welche Handel
d Jnduſtrie in raſtloſer Arbeit ſich errungen

aben.
Mit Vertrauen und Zuverſicht ſehe ich dem

Verlauf Jhrer Beratungen entgegen.
Die beiden Häuſer des Landtages wird

fortan ein Heim vereinigen: möge der ge-
meinſamen Arbeit an gemeinſamer Stätte
ein voller Erfolg beſchieden ſein.

Die ueune Kanalvorlage.
Merſeburg, 18. Januar.

Die in der Thronrede angekündigte waſſer-
wirtſchaftliche Vorlage weicht von

dem vor einigen Jahren vorgelegten Projekt
weſentlich ab. Es handelt ſich nicht mehr
um den großen Mittelland-Kanal.

Zu der neuen Vorlage wird offiziös ge
ſchrieben

Die Thronrede hebt bezeichnender Weiſe
aus dem von ihr ſelbſt angekündigten reichen
geſetzgeberiſchen Penſum, abgeſehen von dem
Etat, der Nebenbahnvorlage und dem Be-
amtenwohnungsgeſetze, nur die waſſerwirt-
ſchaftlichen Vorlagen hervor. Dieſe reichen
allerdings ſchon nach Zahl und Bedeutung
dazu hin, die Seſſion als eine arbeitsreiche
zu bezeichnen. Abgeſehen von der nachträg-
lichen Bewilligung der Mittel, die zur Be
ſeitigung der ſchwerſten Hochwaſſerſchäden in
Schleſien aufzuwenden waren. beſteht das
geſetzgeberiſche Werk aus vier an ſich ſelb-
ſtändigen, aber doch innerlich zuſammen-
hängenden Gliedern. Davon ſind drei dem
Waſſerſchutze gewidmet, und zwar die
Vorlage wegen Regulierung der unteren
Oder, unteren Havel und Spree, wegen Re-
gulierung der mittleren und oberen Oder
und wegen Freihaltung des Ueberſchwemmungs-
gebiets der Flüſſe. Während der letztgedachte
Entwurf in der Hauptſache Rechtsbeſtimmugen
enthält, bezwecken die anderen ausſchließlich
poſitive Maßnahmen des Staates baulicher
Natur zur Vorbeugung von Hochwaſſerge-
fahren. Die vierte Vorlage allein läuft auf
die Nutzbarmachung unſeres Waſſerreichtums
für Verkehrszwecke hinaus. Auch ſie
iſt mehrgliedrig, indem zugleich mit den
großen neuen Waſſerſtraßen von Berlin nach
Stettin und vom Rhein bis nach Hannover
eine weſentliche Verbeſſerung der Waſſer-
ſtraßen zwiſchen Oder und Weichſel und
der Waſſerverbindung zwiſchen Breslau
und dem oberſchleſiſchen Bergrevier in
Ausſicht genommen wird. Dieſer ganze
geſetzgeberiſche Plan iſt von dem Geſichts-
punkte ausgleichender Gerechtigkeit zwiſchen
den verſchiedenen Landesteilen und Jnter-
eſſentenkreiſen getragen. Wenn der Weſten
an dem Geſamtplan mit dem bedeutſamen
Unternehmen einer neuen großen Waſſer-
ſtraße vom Rhein bis nach Hannover be-
teiligt iſt, ſo kommen dem Oſten nicht nur
die drei anderen Unternehmungen verkehrs-

politiſcher Natur, ſondern zugleich die ſämt-
lichen Pläne zur Verhütung von Hochwaſſer-

gefahren zu gute. Mit den Anliegern an den
unteren Läufen der hochwaſſergefährlichen

lüſſe teilen aber zugleich, wenigſtens an der
der, die Bewohner des mittleren und oberen

Laufes die Vorteile der geplanten Re-
gulierungen. Wenn an den Waaſſerſtraßen
zwar nicht allein, aber in erſter Linie Handel
und Jnduſtrie beteiligt ſind, ſo iſt umgekehrt
wiederum die Landwirtſchaft wenigſtens vor
wiegend an den Regulierungen und den
andern Vorlagen im Jntereſſe des Hochwaſſer
ſchutzes beteiligt. Sie kann ſich daher um
ſo weniger über Benachteiligung durch die
Förderungen, welche den Jntereſſen von
Handel und Jnduſtrie auf dem Gebiete der
Waſſerſtraßen in Ausſicht geſtellt werden, be
klagen, als in der Thronrede auch im Ueb-
rigen die liebevollſte Fürſorge für die Jntereſſen
dieſes wichtigen Erwerbszweiges zum deut
lichen und kräftigen Ausdruck gelangt. End-
lich wird durch die nachdrückliche Betonung
der Fürſorge, welche die Staatsregierung
auch in dem nächſten Jahre dem Ausbau
des Nebenbahnnetzes und der Erweiterung der
Kleinbahnen zu widmen gedenkt, ſowie durch
den Hinweis auf die erheblichen Aufwendungen,

um die in Betrieb befindlichen Bahnen zur
Bewältigung des ſteigenden Verkehrs in
Stand zu halten, den Befürchtungen wirkſaw
entgegengetreten, als könnte unter der Für-
ſorge für den Ausbau der Waſſerſtraßen die
Entwickelung unſerer Staatsbahnen nach außen
oder nach innen in irgend einer Weiſe leiden.
Obwohl die allgemeine politiſche Bedeutung
der waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen in der
Thronrede nicht beſonders hervorgehoben wird,
ſpringt ſie von ſelbſt ins Auge. Der ganze,
dieſen Vorlagen gewidmete Abſchnitt ſpricht
in nicht mißzuverſtehender Weiſe die Abſicht
aus, der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes
die Hand zur Verſtändigung über die Waſſer-
ſtraßenpolitik zu reichen. Man wird aus
dieſer Tatſache den Schluß ziehen dürfen,
daß die Staatsregierung Wert auf ein ver-
ſtändnisvolles Zuſammenwirken mit der Mehr-
heit des Abgeordnetenhauſes legt, ſowie daß,
wenn dieſe die von der Staatsregierung ge-
botene Hand zur Verſtändigung entſchloſſen
ergreift, auf ein feſtes Zuſammengehen und
auf ein feſtes Vertrauensverhältnis zwiſchen
der Regierung und der Mehrheit des Abge-
ordnetenhauſes gerechnet werden darf. Um-
gekehrt natürlich müßte nach ſo weitgehenden
Konzeſſionen an den Standpunkt der Mehr-
heit des Abgeordnetenhauſes eine Ablehnung
der waſſerwirtſchaftiichen P.ane der Staats
regierung zu der Mehrheit des Abgeordneten
hauſes und zu den Parteien, die dieſelbe
bilden, haben. Auch vom Standpunkte der
allgemeinen inneren Politik und ihrer Richtung
wird das Abgeordnetenhaus daher durch die
waſſerwirtſchaftlichen Vorlagen vor eine ſchwer-
wiegende Entſcheidung geſtellt. Man wird
mit der Thronrede hoffen dürfen, daß die
geſtellten geſetzgeberiſchen Aufgaben durch die
verſtändnisvolle Mitwirkung der Mehrheit des
Abgeordnetenhauſes eine gedeihliche Löſung
finden.

Zur oſtaſiatiſchen Kriſe.
Merſeburg, 18. Jan.

Die Wolken am politiſchen Horizont ziehen
langſam und ſchwer dahin, es ſcheint, daß
das Gewitter ſich nicht entladen wird. Die
Nachrichten, ob Krieg ob Frieden, lauten ſo
widerſprechend, daß es nicht möglich iſt, das
eine oder das andere als wahrſcheinlich hin-
zuſtellen. Gerüſtet wird auf beiden Seiten.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 16. Januar. Die Zeit bis

zum Eintreffen der ruſſiſchen Antwort in
Tokio wird nach Depeſchen, die von dort ein-
gegangen ſind, unter Zuſtimmung der ge-
ſamten japaniſchen Preſſe zu emſigen Kriegs-
vorbereitungen benutzt. Der neue Reichs-
kriegsrat hat ſich unter dem Vorſitz des Mar-
ſchalls Yamagata konſtituiert. Beim Schatz-
amt gehen zahlreiche freiwillige Beiträge zu
den Kriegsausgaben ein. Durch Suspen-
dierung des Dampfſchiffverkehrs mit Jndien,
Auſtralien, Europa und Amerika wird eine
große Anzahl von Dampfern zu Transport-
zwecken frei. Aus New York, Brüſſel und
Cardiff liegen Meldungen über weitere große
Kohlenankäufe Japans vor. Jn Sböul
ſtehen der Daily Mail zufolge 9000, in
ganz Korea 30,000 Mann für den Kriegsfall
bereit. Ruſſiſche Truppen ſchicken ſich nach
einem britiſchen Konſularbericht aus Niut-
ſchwang zur Beſetzung der Bahnlinie Niut-
ſchwang-Schanhaikwan an. Der japaniſche
Geſandte in London dementiert die geſtrigen
Meldungen über einen ruſſiſch- türkiſchen ſowie
einen engliſch- japaniſchen amtlichen Depeſchen
wechſel über die Durchfahrt durch die Darda-
nellen. Es laufen jedoch hier fortgeſetzt neue
Meldungen über ruſſiſche Kriegstransporte
ein, die angeblich die Dardanellen oder den
Bosporus paſſiert haben.

Petersburg, 16. Januar. Die „Nowoje
Wremja“ berichtet aus Kronſtädter Marine-
kreiſen, die dort vorliegenden Nachrichten aus

Oſtaſien deuteten auf baldigen Ausbruch des
Krieges hin. Seeoffiziere und Jngenieure
melden ſich freiwillig zur Abreiſe nach dem
fernen Oſten, nicht nur junge Lente, auch
viele Familienväter. Man ſpricht in Kron-
ſtadt nur von dem Konflikt mit Japan; die
Stimmung iſt ſehr gehoben, und man ver-
traut feſt auf die eigene Kraft.

Der Anfſtand in Deutſch
Südweſtafrika.

Berlin, 16. Jan. Wolffs Telegraphiſches
Bureau erfährt: Nach ſoeben eingetroffenen
Nachrichten aus Windhuk vom 14. Januar
war Okahandja ſchwer bedrängt; der Ent-
ſatzverſuch von Windhut aus war geſcheitert
und Windhuk ſelbſt ſehr bedroht. Zahlreiche
Verluſte; der Landſturm ſei eingezogen und
ſofortige Hilfe ſei erbeten. Die Hereros
ſeien durch die Plünderung gut beritten und
vewaffnet. Aus Swakopmund wird von
heute morgen gemeldelt, daß ein Angriff auf
Otjanbingwan noch nicht ſtattgefunden
habe aber ein Trupp Eingeborener
ſei von Okanjowa und Johann
Albrecht s Höhe auf Karibib
im Anmarſch. Weitere 25 Mann Reſerve
ſeien zur Verſtärkung der Bahnſtationen und
Karibis entſandt. Die Expedition Laubſchaks
ſei geſtern wohlbehalten in Karibis ange-
kommen, die Expedition Zülow mit zwölf
Gewehren frei jedoch anſcheinend bei Waldau
gefährdet.

Swakopmund, 16. Jan.
Meldung) Jn Swakopmund und
wurde das Kriegsrecht erklärt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte geſtern nach
mittag eine Ausfahrt, beſuchte das Atelier
von Prof. Carl Begas und beſichtigte am
großen Stern im Tiergarten eine Kuliſſen-
Malerei des dort aufzuſtellenden Hubertus-
brunnens. Die definitive Ueberſiedelung des
kaiſerlichen Hoflagers vom neuen Palais
nach dem Berliner Schloß, die urſprünglich
am 15. Jan. ſtattfinden ſollte, iſt verſchoben
und nunmehr für den 26. Jan. feſtgeſetzt
worden.Crimmitſchau, 16. Jan. Jn unſerer
Textilarbeiter- Bewegung iſt in letzter Zeit
wiederholt der Verſuch gemacht worden,
Arbeirswillige zur Rückzahlung der Streik-
unterſtütz ung anzuhalten, und zwar auf
Grund des von ihnen unterſchriebenen
Scheines. Nach S 152 der R.-G.-O. iſt eine
derartige Forderung ungeſetzlich. Weiterhin
erklärt der „Anzeiger“ auf Grund ihm ge
wordener Mitteilung, daß die Fabrikanten
nach Beendigung des Streiks die jetzigen
Arbeitswilligen ganz entſchieden in Schutz
nehmen werden. Sie würden auf das Ver-
langen der Ausſtändigen, daß nach Beendigung

(Reuter-
Karibib

zu verlaſſen haben, nicht eingehen. Jm übrigen
wächſt die Zahl der Arbeiter, welche die Be-
ſchäftigung wieder aufnehmen, täglich. Einige
Fabriken haben ſchon mehr als die Hälfte
ihrer früheren Arbeiter wieder eingeſtellt.

Blankenburg a. H., 16. Jan. Dr.
Wilhelmi, Vorſteher des Kaiſerlichen Stati-
ſtiſchen Amts in Berlin, iſt hier geſtorben.

Kiel, 16. Januar. Nach einer Meldung
von dem Schulſchiffe „Stein“ aus Keyweſt
iſt der an Bord desſelben befindliche Seekadett
Reincke, Sohn eines in London wohn-
haften Civilingenieurs und Großkauſmanns,
am 9. Januar an Scharlach erkrankt und
zwei Tage darauf geſtorben. Wegen der be
ſtehenden Anſteckungsgefahr wurde er am
gleichen Tage beſtattet. Der gleichzeitig mit
ihm erkrankte einjährig freiwillige Matroſe
Bräul er iſt auf dem Wege der Beſſerung.
Da gegen eine weitere Verbreitung der
Krankheit alle Vorbeugungsmaßregeln ge-
troffen wurden, ſind fernere Erkrankungen
nicht zu befürchten. Die Anſteckung des Er
krankten iſt wahrſcheinlich in Havanna erfolgt,
wo die „Stein“ während der Weihnachts
feiertage, vom 21. Dezember bis 4. Januar,
Aufenthalt genommen hatte.

Herrenhaus.
Berlin, 16. Jan. Das preußiſche Herren

haus hielt heute ſeine erſte Sitzung in dem
neuen Hauſe ab. Das Staatsminiſierium
war vollzählig erſchienen. Vizepräſdent
Freiherr v. Manteuffel betonte, daß in dem
neuen Heim der Geiſt des alten bleibe, der
Geiſt der Treue und Liebe zum Herrſcherhauſe,
der Hingabe für das Wohl des Vaterlandes.
Miniſterpräſident Graf v. Bülow ſprach die
Zuverſicht aus, daß das Haus, in dem ſo

viel Erfahrung und Einſicht vertreten ſei,

des Streiks die Arbeitswilligen die Fabriken

mit ſtets bewährtem Patriotismus und Hin-
gebung für den König die Staatsregierung
unterſtützen werde, das Wohl der Monarchie
zu fördern: er ſchloß mit dem Wunſche,
daß das Haus immer ein Vorbild ſei der
preußiſchen Geſinnung und des preußiſchen
Geiſtes, und immer ſeine Geſinnung be-
tätigen möge, die er dahin zuſammenfaſſe:
Der König in Preußen voran, Preußen in
Deutſchland voran, Deutſchland in der Welt
voran!

Lokales.
Merſeburg, 18. Januar.

Merſeburger Muſikverein. Drittes
Konzert: Symphonie Abend des Winder
ſt ein-Orcheſters. Ein üppiger Romantis-
mus umkränzte das prachtvolle Programw
dieſes Konzertes, über das wir uns zu ver-
breiten haben. Der Anfang der muſikaliſch-
dramatiſchen Romantik iſt Weber, das Ende
in höchſter Potenz Wagner. Zwiſchen beiden
liegt der lyriſche Romantismus, deſſen Aus
fluß zuerſt Mendelsſohn, in tiefer Glut dann
Robert Schumann iſt. Mendelsſohn's Melodiek
iſt eine fließende, leichter faßliche, ja oft ſo
inſinuierende, daß ſie einem immer nachklingt,
(man vergleiche das zweite Thema in der
Dominante der Sommernachtstraum-Ouver-
türe); Schumann's dagegen iſt konziſer Natur,
rhythmiſch ſchwerer (wovon das zweite Thema
des erſten Satzes der Symphonie Zeugnis
ablegt), (rhythmiſch ſchwerer: C-dur Pinoforte-
Phantaſie), inhaltreicher, gedrängt in der
Durchführung, ſchablonenlos und darum kom
binationsvoll. Die ſoeben betonten Vorzüge
machen ſich im Scherzo (dritter Satz) am zu
gänglichſten bemerkbar, ebenſo im erſten Trio
dieſes Satzes, Fluß und Genuß bietet das
Finale, deſſen liebenswürdiges erſtes Thema
ſich mit dem elegiſch zweiten verſöhnend ver-
bindet. Dieſe Symphonie allein genügte, dem
ſeiner Zeit ſo arg verkannten Manne (der
Lebens- und Bildungsgang dieſes großen
Künſtlers war Schreiber dieſer Zeilen, durch
deſſen Jntimi, den Klavierpädagogen Julius
Knorr und Aeſthetikrr Ferdinand Wentzel be-
kannter), das ewige Leben zu ſichern. Jn
dieſer glühenden Romantik hat er fich noch
einmal überboten, im Klavierquintet Ps-dur
(Piano mit Streichqnartett), verwandt dieſen
operibus ſind noch das Streichquartett A moll
und das Klavierkonzert. Nach dieſer Be
trachtung zur OberonOuvertüre. Bei Weber
vereint ſich nicht blos Originalität der Erfin-
dung, der Jnſtrumentation, ſondern auf formale
Schönheit und thematiſche Arbeit der Kontraſt
zwiſchen dem feurigen erſten Thema und dem
durch die A-Klarinette dolce beginnenden
zweiten, in der Durchführung die feine Kon-
trapunktik. dieſes Themas mit Fragmenten
des erſten, und das alles in knapper, über-
ſichtlicher Form. „Welchen Wert Weber auf
kontrapunktiſche Kunſt legte, beweiſen ſeine
Sonaten auch ſeine thematiſche Kunſt:
Das P-moll Klavierkonzert iſt das Produkt
einer ſiebentaktigen Periode.) Straffe Rhyth
mik: Uebergangsgruppe in der Ouverture.
Jm Puck Spuk der Sommernachtstraum-
Ouverture (Schlußgruppe der erſten Abtei-
lung) und in der Repetition verwendet
Mendelsſohn dieſe Rhythmik auch. Die
ſoliſtiſchen Darbietungen waren auch apar-
ter Art. J. S. Bach's De-moll Konzert
für 2 Violinen, von den Herren Konzert-
meiſtern Pick-Steiner und Navone
geſpielt, war uns neu. Jm erſten und letzten
Satze alternierten die Herren in der Wieder
gabe der Jmitationen und Sequenzen kurzer
Themen, im Largo durch ihr ſchönes Porta
mento; dieſer und der erſte formengehalt-
arme dürften am zugänglichſten ſein. Das
ſichere, intonationsreine und ihren Jnſtru-
menten entnommene tonvolle Spiel wirkte
abſolut ſchön. Ebenſo erfreute ſich das
Klarinetten-Solo des Herrn Glänzel zu
dem Larghetto aus Mozart's Klarinetten-
Quintett ungeteilten Beifalls. Herrn Glänzel's
Ton iſt nach Tiefe und Höhe ein ausge
glichener, anſatzſicher und ſchönes Legato er-
zielender. Das von Fagot, Horn und Holz-
bläſern vorgetragene Rondino, ein echter
Beethoven, mit dem am Ende vom ge-
ſtopften Horne wieder aufgenommenen Ein
gangsthema war von prächtiger Wirkung.

Die ſichere und feine Direktionstechnik
des Herrn Kapellmeiſter Winderſtein ver-
mittelte uns eine einwandsloſe Reproduktion
der Symphonie und Quverturen, die Oberon-
Quverture war ein Guß, der Elfenreigen,
der ſchwierige Einſatz der Holzbläſer am
Eingang und Ende der Sommernachts-
Quverture wiegte uns in den summer nights-
dream. Jm Verlanfe des Waldwebens aus
Wagner's Siegfried verdunkelte einmal das
aufgewühlte Orechſter den Durchzug Wotans
und den Wiedereintritt des Waldvogelmotivs



Nummer 15. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „J iuſtr. Sonmtagsblatt“ Dienſtag, den 19. Januar.
(die latente Stimme der Sieglinde) durch
die Holzbläſer. Dem verehrten Vorſtande
danken wir herzlich; ihm gehört das Ver
dienſt, an das Publikum die Vermittelung
der Bekanntſchaft mit den Orcheſterklaſſikern
wieder gemacht zu haben. Herrn Kapell-
meiſter Winderſtein rufen wir ein auf
baldiges Wiederſehen zu!

Miſſions-Hilfsverein. Geſtern, Sonn
tag, feierte der hieſige Miſſions-Hilfsverein
ſein Jahresfeſt. Jm Dom predigte nach
mittags um 5 Uhr Herr Miſſionar Jenſen
aus Waterberg im Transvaal über 2. Chronika
15,7. Um 8 Uhr war Nachfeier in der
„Reichskrone“. Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt. Herr Paſtor Werther
führte in ſeiner begrüßenden Anſprache aus,
was wir von der Miſſion im kommenden
Jahrhundert zu erwarten hätten. Man un
terſchätze gewöhnlich die Schwierigkeiten, die
ſich der Chriſtianiſierung eines Bolkes ent
gegenſtellen. Die Religion eines Volkes iſt
eng mit ſeinen ganzen Sitten und Anſchau-
ungen verbunden, und es gehört viel dazu,
ehe dieſe in der Maſſe der Bevölkerung ſich
ändern. Einzelne Bekehrungen ändern daran
nichts. Die Forderungen, die das Chriſten
tum daher ſtellt, ſind ſchwer. Die ganze
geiſtige Art der chriſtlichen Religion kommt
dazu. Wie viel gehört dazu, ehe ſie von
einem heidniſchen Volke in ihrer Art erkannt
und gewürdigt werden kann. Ferner kommt
es nun darauf an, ob ein Volk zur Aufnahme
des göttlichen Wortes bereit iſt. Nach Jeſu
Gleichnis vom vielerlei Acker hängt es ja
vom Acker ab, ob der Same Wurzel faßt
und Frucht bringt. Es ſind ſchwere Ent-

ſcheidungen für die Miſſionsleitung, ob einem
Volke wirklich ſich die Türen öffnen oder
nicht. Die Geſchichte zeigt nun, daß in der
apoſt liſchen und mittelalterlichen Miſſions-
periode die Annahme des Chriſtentums mit
einer äußerlichen Umwälzung des ganzen
Volkslebens verbunden war. Durch dieſe
wurde das Eindringen des Chriſtentums mit
ſeiner neuen Gedankenwelt erleichtert. So
wird es auch in der kommenden Zeit gehen.
Und eine ſolche Umwälzung bahnt ſich über
all an. Die europäiſchen Völker dringen
in allen Erdteilen vor. Die Berührung
mit der Kultur der eingeborenen Völker hat
für dieſe meiſt ſchwere Schäden im Gefolge.
Wenn 2 verſchiedene Kulturen auf einander
ſtoßen, wird die ſchwächere ſtets von der
ſtärkeren unterdrückt und das geht ohne
mannigfache Schädigungen nicht ab. Aber
dieſe Umwälzung iſt trotz der Schäden ſür
die Völker noch von mannigfachem Nutzen.
Nur muß das Salz des Chriſtentums dazu
kommen, um den Völkern zu helfen. Es
lehrt zugleich den Sieger, in den Natur-
völkern nicht Werkzeuge für ihren Gewinn,
ſondern unſterbliche Seelen zu erkennen, für
deren Rettung ſie verantwortlich ſind.
Darum müſſen wir Miſſion
Mit einem warmen Appell an die Hetrzen,
die Miſſion in ihren großen Aufgaben kennen
und lieben zu lernen, ſchloß die Anſprache
Miſſionar Jenſen gab nun in feſſelnden
Schilderungen, was er auf ſeiner Station im
Norden Transvaals in der Zeit des Buren-
krieges erlebt. Er zeigte in verſchiedenen Zügen,
daß die Engländer nicht nur grauſame, ſon
dern vielfach humane Soldaten geweſen
ſeien und wir ihnen darin auch mehr Ge
rechtigkeit widerfahren laſſen möchten. Mit einem
Schlußwort, in welchem er des jetzt nach
DeutſchOſtafrika ausgeſandten Miſſionars
Delius und des zur Schutztruppe in Süd
weſtafrika gehenden Soldaten Frauen-
heim gedachte, der ja dort nun ſogleich in
den ſchweren Kampf mit den Hereros hinein
kommt, ſchloß Herr Paſtor Werther den in
tereſſanten Abend.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 15. Jan. Wie zur Meldung über

die Flucht von 13 Zöglingen der Arbeitsan-
ſtalt von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird,
haben am 13. d. M. abends 6 Uhr vier
Fürſorgezöglinge in der Arbeitsanſtalt Moritz-
burg den die Aufſicht führenden Aufſeher
Goldſtein zu Boden geſchlagen, itzm die
Schlüſſel abgenommen, mit den letzteren die
Türen geöffnet und ſind, gefolgt von neun
anderen Zöglingen, durch die Hinterpforte
über den Garten aus der Anſtalt entwichen.
Von den Zöglingen, den moraliſch ſchlechteſten
Elementen ver konſirmierten Jugend aus
der Provinz, nach denen eifrig gefahndet wird,
befinden ſich fünf ſchon wieder in der Anſtalt.
Die Verletzungen des Aufſehers Goldſtein
ſind glücklicherweiſe als nicht gefährlich zu
erachten.

Ziegenrück, 16. Januar. Das Projekt
einer elektriſchen Bahn Pößneck-Ziegenrück-
Schleiz darf als geſcheitert betrachtet werden,

treiben.

da die Vorausſetzung, daß der Bahn von den
Hauptbahnen, von der Königlich ſächſiſchen
Bahn und von der preußiſchen Bahn, Güter
zur Beförderung überwieſen würden, nicht
zutrifft. Die Königliche Generaldirektion der
ſächſiſchen Staatsbahnen hat auf eine ent-
ſprechende Anfrage geantwortet, daß für die
ſächſiſche Staatsbahn keine Veranlaſſung vor-
liege, der geplanten Nebenbahn Güter zuzu-
weiſen, da die ſächſiſche Staatsbahn mehr
Nachteile als Nutzen davon haben würde.
Damit iſt jedem Projekt einer Nebenbahn-
Verbindung Pößneck--Ziegenrück--Schleiz der
Garaus gemacht, da der ſächſiſchen Staats-
bahn der Staatsvertrag mit dem Fürſtentum
Reuß j. L. noch obendrein das Pacht und
Betriebsrecht für jede Verlängerung der jetzt
in Schleiz mündenden Nebenbahn zuſteht.

Erfurt, 14. Jan. Bei der geſtern nach
mittag ſtattgefundenen Sitzung der Erfurter
Handelskammer lag für die nächſte Sitzung
des Bezirks-Eiſenbahnrates eine Anzahl An
träge, von Reiſenden III. Klaſſe der
Thüringer Bahnen ausgehend, vor, die
eine beſſere Schnellzugsver-
bindung in den Richtungen von Erfurt
nach Frankfurt a. M. und umgekehrt, von
Erfurt nach Leipzig und umgekehrt und
desgleichen von Magdeburg nach Erfurt be
fürworten. Eine beſſere Schnellzugsverbindung
nach dem Königreich Bayern erwartet man
durch Einführung eines direkten Wagen-
verkehrs Erfurt München. Die Handels-
kammer erkannte nach kurzer Beratung die
geäußerten Wünſche als berechtigt und be-
auftragte ihre Vertreter, dieſelben im Bezirks-
Eiſenbahnrate zur Sprache zu bringen.

Aus Thüringen, 16. Januar. Eine
Sektion des „Vereins für Wohlfahrtspflege
auf dem Lande“ hat ſich jüngſt für die thü-
ringiſchen Staaten in Weimar gebildet. An
der Spitze des Vereins ſteht der bekannte
Dichter Heinrich Sohnrey. Die „Dorfztg.“
friſcht eine Erinnerung an den Beſuch des
Altreichskanzlers Fürſten Bismarck im Juli
1892 in Jena auf. Als am Abend Bismarck
nach der Bismarckhöhe fuhr, wurde er wieder
1 holt angehalten. Eben hatten vier Geſchwiſter
dem Altreichskanzler eine Ehrung dargebracht
und eine Erfriſchung überreicht, als ein Fräu-
lein von nahezu fünfzig Jahren die Hand
Bismarcks erfaßte. Die Pferde ziehen i
Bismarck zieht ſeine Hand zurück, ſieht ſich
um, winkt noch einmal und ſagt lächelnd:
„Vom Mädchen reißt ſich ſtolz der Knabe.“

Der jetzige erſte Geiſtliche des wie i m
riſchen Landes, Geh. Kirchenrat D. Förtſch
in Mellinygen, hat ein Entlaſſungsgeſuch ein-
gereicht. Er tritt am 15. Februar von allen
ſeinen Aemtern zurück. Ein äußerſt ele-
gant gekleideter Herr von auswärts ſtahl im
Großherzoglichen Muſeum für Kunſt und
Gewerbe in Weimar zwei Cloiſe-Vaſen,
zwei Satfuma-Vaſen, ein elfenbeinernes Falz-
bein und ein ſilbernes japaniſches Räucher-
gefäß alles in allem im Werte von 700
Mark. Der bis jetzt noch unbekannte Dieb
konnte noch im Muſeum feſtgenommen wer-
den. Jn Friedrichs roda wurde der
bekannte Kuranſtaltsbeſitzer Dr. med. Max
Böhm mit 355 von 463 abgegebenen Stimmen
zum Bürgermeiſter gewählt. Der am 22.
April 1885 in Leheſten bei Hirſchberg
a. S. geborene Dienſtknecht Sack wurde von
der Geraer Strafkammer wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung zu zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt. Sack hat in der Zeit vom 14.
März 1898 bis Juli 1901 nicht weniger als
acht Gehöfte im reußiſchen Oberlande in
Aſche gelegt, lediglich aus Freude am Feuer.

Jn die Geſchäftsräume des Vorſchußver-
eins in Schleiz wurde eingebrochen. Porto-
und Briefmarkenkaſſe wurden geraubt, die
eiſernen Geldſchränke widerſtanden.

Heiligenſtadt, 15. Jan. Der Buchhalter
Levy, der der Firma S. S. Eichenberg in
Göttingen, bei der er zuletzt angeſtellt war,
6000 Mark unterſchlagen hatte, iſt in
Bremen, nachdem er vorher noch einen Flucht-
verſuch gemacht hatte, verhaftet und in das
Landgerichtsgefängnis zu Göttingen einge
liefert worden. Von der unterſchlagenen
Summe hatte er 5400 Mark in der Behau-
ſung ſeiner Braut zurückgelaſſen, die dort be-
ſchlagnahmt wurden.

Wegeleben, 14. Jan. Ein junges
Mädchen, das in dem 6 Uhr 35 Min.
abends von Halberſtadt abfahrenden Per
ſonenzuge nach Thale allein in einem
Frauenabteile dritter Klaſſe ſaß, wurde von
einem anſcheinend dem Arbeiterſtande ange-
hörigen Manne, der während der Fahrt über
das Trittbrett weg geklettert ſein muß und
plötzlich in das Abteil eindrang, überfallen.
Als der Zug hier ankam, verſchwand der
Attentäter ſofort. Als die Ueberfallene An
zeige von dem an ihr verübten Verbrechen
machte, war der Mann längſt fort. Eine

verurteilt

e

gleich vorgenommene Verfolgung war ohne
Erfolg.

Vermiſchtes.
Weimar, 14. Jan. Mit Hinterlaſſung zahl-

reicher Schulden iſt hier der ſeit etwa 3 Jahren beim
Miniſterium des Jnnern angeſtellt geweſene bautech-
niſche Hilfsarbeiter Bauzeichner Otto Löſchel durch-
gegangen. Nachdem er ſort iſt, ſtellt ſich heraus,
daß der Menſch während der ganzen Zeit, die er
hier an dem Regierungsburean tätig war, von der
Dresdener Behörde ſteckbrieflich wegen verſchiedener
Vergehen verfolgt wurde. Möglich war ſein hieſiges
Verſteck nur dadurch, daß er ſich einen falſchen Namen
beilegte; er heißt nicht Löſchel, ſondern Löchel. Hier
trat der etwa 32 Jahre alte Mann ſehr vornehm
auf. Beſonders in den Kreiſen hieſiger Bauunter-
haben ſoll er ſich ein „teures“ Andenken verſchafft

aben.
Meiningen, 14. Jan. Jm „vBerlin. Tgbl.“

wird vom Oberſten Gaedke behufs Herbeiführung
von Erſparniſſen angeregt, den Stab der 44. Jnf.
Brigade nach Meiningen zu verlegen, wo er drei
ſtatt zwei Bataillone und noch ein Bezirkskommando
fände; aus gleichem Grund wird auch die Verlegung
des Stabs der 83. Jnf.-Brigade von Erfurt nach
Weimar oder Gera empfohlen.

Geeſtemünde, 16. Jan. Ein ſteifer Weſt-
ſt urm verurſachte hier eine Sturmflut. Die Geeſt
iſt über ihre Ufer getreten. Der Wind hielt mittags
noch mit voller Stärke an. Bei Hoya iſt die Weſer
rapid geſtiegen und der Waſſerſtand meterweiſe ge
wachſen.

Weißenburg, 15. Jan. Eine von Weißenburg
nach Frankreich verzogene Familie, Vater, Mutter
und zwei Töchter, ſind in Belfort durch Einatmen
von Leuchtgas umgekommen.

Kaiſerslautern, 16. Jan. Bei einem Brande
in der Wohnung des hieſigen Schloſſers Jmmets-
berger erſtickten heute, wie die „Pfälziſche Preſſe“
meldet, die vier Kinder Jmmetsbergers, die im
Alter von 2 Monaten bis 5 Jahren ſtanden.

Köln, 16. Jan. Wie der „Kölniſchen Zeitung“
heute aus Madrid gemeldet wird, ging dort tele-
graphiſch folgende Nachricht ein: Das franzöſiſche
Segelſchiff „Pauline“ iſt zwiſchen Mazagan und
Caſablanca geſtrandet. Das Schiff iſt von den
Kabylen völlig geplündert worden. Der franzöſiſche
Kreuzer „Galilée“ iſt nach Caſablanca gegangen,
um die Beſtrafung der Täter zu fordern.

G

Bevor Dr. Braunſtein im Dezember München
verließ, habe er auch ſeinen Austritt aus dem
Aerztlichen Verein erklärt, auch ſein Schild
wegnehmen laſſen und die für den 1. Januar

zu erwartenden Honorare zur Uebergabe an
ſeinen Rechtsanwalt beſtimmt. Er ſoll eine
ganz einkömmliche Praxis gehabt haben.
Er lebte ſparſam und zurückgezogen. Der
Eindruck ſeiner Perſönlichkeit wird als nicht
finſter bezeichnet: im Gegenteil ſei er ſehr
weich geweſen, habe gleich den Kopf verloren,
als ſeine Verlobung zurückging, habe er ge-
ſchluchzt und geweint, kurz, er habe ſich oft
wie ein Kind benommen. Seine Frau ſei
ſchon auf der Hochzeitsreiſe krank geweſen es
ſollte ihr Unwohlſein durch ein rohes Beefſteak
veranlaßt geweſen ſein, das ſie in Nürnberg
gegeſſen habe. Dr. Braunſtein wollte mit
ihr in München bleiben nach ſeiner An-
gabe ſie hätte aber nach dem Süden ge-
drängt. Dort habe er ſie dann nach einiger
Zeit in der Obhut eines Kollegen gelaſſen,
da er nicht ſo lange ſeine Praxis laſſen
könne und auch nach der Wohnung ſehen
müſſe. Als er damals hierher nach München
kam, machte er einen konſternierten
Eindruck, was der betreffende Arzt damals
auf Kummer über das Befinden ſeiner Frau
zurückführte. Braunſtein hat verſchiedene

ganz gute wiſſenſchaftliche Arbeiten gemacht;
u. a. machte er die Unterſuchungen an den
Telephoniſtinnen zwecks Feſtſtellung, ob das
Gehör durch deren Tätigkeit leidet. Kollegen
gegenüber war er von guten Umgangsformen,
nicht ſcheu, im Gegenteil im Aufrreteu ziemlich
ſicher. Einſtweilen iſt das Motiv zur Tat
noch unklar; ob es ſich wirklich um die Er-
langung des Geldes handelte nach anderer
Verſion ſoll vor einiger Zeit die Güter-
trennung bekannt gemacht worden ſein
oder ob ein anderes Motiv vorliegt, das
bedarf noch der Klärung.

Gerichtszeitung.
Zwickau, 16. Januar. Wegen Majeſtätsbe-

leidigung wurde Roſa Luxemburg zu 3
Monaten Gefängnis verurteilt.

Zur Affäre Braunſtein.
Halle, 17. Jan. Zu der Vergiftungs-

Affäre der Frau Dr. med. Jwan Braun-
ſte i. u werden aus München eine Reihe von

Braunſtein entſtammtEinzelheiten bekannt.
einer reichen, angeſehinen Familie in Rhein-
land Weſtfalen und war früher Artillerie-
Offizier. Später ſtudierte er in Bonn und
machte ſich eines Diebſtahls von Mikroſkopen
2c. aus den Univerſitäts-Jnſtituten ſchuldig,
infolge deſſen er zu einer Gefängnisſtrafe

wurde. Der Vater Braunſtein's
war geiſteskrank, ein Umſtand, den dieſer ſeiner
früheren Braut verſchwieg, infolgedeſſen die
erſte Verlobung zurückging. Jn München
wohnte er 14 Monate lang bei einer Oberſt-
leutnants-Witwe, Maximilian- Straße 37 und
praktizierte als Arzt für Ohren- und Hals-
leiden Auch war er Pauk-Arzt für eine
ſtudentiſche Verbindung (Korps). Am I.
Oktober v. J. mietete er in derſelben Straße,
Nr. 7, eine andere Wohnung, die er jedoch
nicht bezog. Er ließ ſich in dieſer Wohnung
nur einmal ſehen, in Begleitung einer Dame,
die weit jünger war, als ſeine Frau. Am
12. November v. J. vermählte ſich Dr.
Braunſtein in Halle, 2 Tage ſpäter traf das
neuvermählte Paar in München ein und logierte
in einem Hotel, am 18. November erfolgte
die Weiterreiſe, angeblich nach Zürich. Ende
November kam Dr. Braunſtein nach München
zurück, jedoch allein, er behauptete, ſeine Frau
ſei auf der Reiſe erkrankt und nicht trans-
portfähig. Bei dieſer Gelegenheit beſichtigte
er nochmals die neue Wohnung, wiederum
in Begleitung der erwähnten jungen Dame.
Am 24. Dezember erſchien er zum letzten
Male in der Wohnung. Später traf aus
Genua die Mitteilung an den Möbelhändler
in München ein, dieſer möge die

noch nicht bezahlten Möbel aus der
Wohnung wieder abholen laſſen, was auch
geſchab. Es ſtellten ſich nachträglich, beſonders zu

Neujahr, viele Gläubiger ein. Einem Münchner
Arzte, der Braunſtein in liebenswürdigſter Weiſe
entgegenkam und von dieſem wiederholt über
Vergangenes ins Vertrauen gezogen wurde,
jetzt aber zu der Anſicht neigt, daß er von
ihm nicht ohne Abſicht in ganz beſtimmtem
Sinne unterrichtet wurde, hat Dr. Braunſtein
am 27. Dezember aus Mailand geſchrieben,
er möge entſchuldigen, daß er abgereiſt ſei,
ohne Adieu zu ſagen; es eilte mit ſeinem
Weggang, denn er hätte ſeine Frau, die noch
immer nicht wohl ſei, von Lugano abge-
holt und ſei eben mit ihr auf dem Wege
nach Nervi, wo ſie den Winter über bleiben
werden müſſe; er ſelbſt werde wohl auch
einige Zeit dort bleiben. Der betreffende
Arzt hat nun keine Todesanzeige erhalten.

Kleines Feuilleton.
Der Senior des Dorfes. Aus dem

reichsländiſchen Dörfchen Winkel wird vom
12. d. M. geſchrieben: Der älteſte Mann
unſeres Dorfes und wohl des ganzen Sund-
gaues, der greiſe Joſef Fröhly, der weithin
unter dem Namen „Schreinerſepple“ bekannt,
iſt heute 100 Jahre alt geworden. Der
Jubilar erfreut ſich noch großer Fiſtig
Friſche; auch ſein körperliches Befinden iſt
unter Berückſichtigung des Alters ſehr aut,
nur hat ſein Gehör etwas gelitten. Bei
günſtiger Witterung unternimmt der Greis
ſehr oft Spaziergänge ins Dorf und beſucht
bei dieſer Gelegenheit auch noch eine Wirt-
ſchaft, um ſich an einem Glaſe Bier zu laben.
Eine hoch in den 80er Jahren ſtehende
Schweſter lebt noch hier, während ſeine Kinder
und Kindeskinder zerſtreut hier und in
Amerika leben. Unſer Geburtstagskind er-
lebte in unſerem Dorfe die Regierung von
fünf Kaiſern (Napoleon I., Napoleon III.,
Wilhelm I., Friedrich und Wilhelm II.) und
drei Königen (Ludwig XVIII., Karl X. und
Ludwig Philipp). Außerdem hat er noch die
republikaniſche Staatsform erlebt. Der Kaiſer
hat unſerem Dorfälteſten zu dem ſeltenen
Ehrentage ein Glückwunſchſchreiben, eine Gabe
von 300 M. und eine prächtige Kaffeetaſſe
mit dem Reliefbiſde und dem Monogramm
des Monarchen geſandt, der kaiſerliche Statt-
halter hat ihn ebenfalls beglückwünſcht und
ihm 100 Mark überwieſen.

Von einer ſchrecklichen Seefahrt kann
der Kapitän Ueberfeld aus Sagard auf Rügen
berichten. Er befand ſich mit ſeinem Dampfer
in den Jndiſchen Gewäſſern. Seine ganze
Ladung beſtand aus Petroleum in Kiſten.
Plötzlich brach an Bord Feuer aus, und
während ſich die geſamte Mannſchaft an die
Löſcharbeit machte, erfolgte im Mittelſchiff
eine ſtarke Exploſion, und ein Flammenmeer
ergoß ſich über das ganze Schiff; die Be
ſatzung flüchtete ſo eilig an Deck, daß es
nicht mehr möglich war, die Maſchinen zum
Stillſtand zu bringen, und infolgedeſſen eilte
das Schiff ſteuer- und führerlos vorwärts
von der Beſatzung waren bereits 19 Mann
teils durch die Exploſion umgekommen, teils
durch die Flammen getötet, und aus dem
Jnnern des Schiffes ertönten fortgeſetzt neue
Exploſionen. Das Rettungsbot ſchlug voll
Waſſer, als es kaum herabgelaſſen war.
Zum Etück hatte es Korkbekleidung und
wurde dadurch flott gehalten, der Kapitän
und der Reſt der Mannſchaft rettete ſich auf
Bambusflöße, und ſchrecklich wurden die
Schiffbrüchigen von einem engliſchen Dampfer
bemerkt und aufgenommen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Januar: Um Null herum, veränderlich, wolkig,

ſtrichweiſe Niederſchlag. Windig.
20. Januar: Wärmer, wolkig, teils

Niederſchläge. Windig.
ſonnig-
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Dom. Getauft: Frieda Johanne,
eine unehel. T. Beerdigt: d. S. d
Mechanikers Matthes.

Donnerſtag, den 21. Januar, abends
8 Uhr in der Herberge zur Heimat Bibeb
ſtunde. Diakonus Wuttke
Stadt. Getauft: Bernhard Otto,
S. d. Ziegeleiarb. Schatz; Guſtav Franz,
S. d. Arbeiters Patzſchke; Emma Frida,
T. d. Handarb. Schmidt; Hilda Paula,
T. d. andbriefträgers Schmidt. Be
erdigt: die T. d. Klempners Kunth, d.
T. d. Bahnſteigſchaffners Schirmer, der

r Jliſch, d. BureauHülfsarb.uſt, ein unehel. S.
Mittwoch abend 8 Uhr in der Her

berge z. Heimat Bibelſtunde. Pred.
Jordan.

Altenburg. Getauft: Anna Frida,T. d Geſchirrführers Naumann. s Be
5 3 igt: d. Bureau-Hülfsarbeiter Paul

Donnerstag, den 21. Januar, nachm.4 Uhr Miſſionsnähen. 9
Donnerſtag, den 21. Januar, abends

8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Karl Otto, S.

d. Fleiſchermſtrs. Kellermann; Max Alfred,
S. d. Fabrikarb. Friedrich.

Donnerſtag, 21. Januar, abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 11. bis 17. Januar 1904.
Eheſchließun gen: Der Mechaniker

Hermann Dittmann mit Marha Duyſing,
Sondershauſen.
„Geboren: Dem Buchhalter Emmer-

ling 1 S., weiße Mauer 2; dem Maurer
Frauendorf 1 S., Brühl 16; 1 unehel.
T., d. Maler Jndorf 1 T., gr. Ritterſtr.
1; d. Arbeiter Trolle 1 T, ar. Sigxtiſtr.
9; d. Maurer Schietſch 1 T., Saalſtr.
10; d. Schmiedemeiſter Dautz 1 T., Unter-
altenburg 33; 1 unehel. S.; d. Gelbgießer
Wehnemann 1 S., Sixtiberg 9; d. Hand
arb. Terne 1 T., kl. Sixtiſtr. 10: d. Bier
brauer Nicolai 1 S., Halleſcheſtr. 8; dem
Pferdehändler Weinſtein 1 T., Breiteſtr. 8.
Geſtorbeu: Dem Former Müller
S. 1 J., Unteraltenburg 19; des Klempner
Kunth T. 3 J., Johannisſtr. 9; des
Bahnſteigſchaffner Schirmer T. 4 J.,
Johannisſtr. 1; der Fabrikarb. Hermann
Jliſch 63 J., Kreuzſtr. 3; 1 unehel. S.,
des Fleiſchermſtr. Kellermann S. 1 Mon.
Neumarkt 26.

Aulctionm.
Am Sonnabend, den 23. d. Mts.,

Von vorm. 9 Uhr anwerde ich im Gaſthof zur grünen Linde
zum Albin Thieme'ſchen Konkurs gehörig

200 Flaſchen div. beſſere Weine
und Liqueure und ſonſtige Reſt

beſtände (148ſowie
eine goldene Taſchenuhr
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 18. Januar 1904.
Konkursverwalter Kunth.

1,200,000 Mark
Stiftegelder von 31 o an auf
Acker ſind auszuleihen. 4
H. Silherberg, Zaueet

Halberſtadt.

Leibrenten

Kapitalien

S. J e

os,
SPiani

Institut empfohlen.

G6G4 Preismedaillen.

auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen
Renten-Versicherungs- Anstalt in Berlin.

öffentliche Versicherungsanstalt.

Rinkommenserhöhung, Altersversorgung,
Kapitalversichernng für Aussteuer, Studium,

Bei Ausschliesung der Rentenscheinausgabe porto-
freie Rentenübersendung ohne Lebenszengnis.
Prospekte kostenfrei.

Vertreter: Hermann Pfautsech in Merseburg.
cceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee—

i e e n

Unv

aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersgestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ter alle Weltteile verbreitet.

Militärdienst. (144
Strengste Verschwiegenheit.

pjano Magazin

Maercker Co-
Inhaber: Hermann NMaercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

empfehlen ihr gut assortirtes
Lager gediegener

armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche., gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

(3165

tollwerck
o

Chocoladen
Cacaos

s 27 Hofdiplome,
h

Zwei Wohnungen,
Friedrichſtr. 9, Stiube, Kammer,
Küche, für 1. April zu vermieten.
Zu erfragen daſ. part. oder bei (69
Fried. Dietrich, ar. Ritterſtr. 17.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

Das Haus
Breiteſtraße Nr. 14, welches ſich, weilStal-
lungen, Niederlagen und Toreinfahrt vor
handen, zum Betrieb eines Kohlengeſchäfts
oder ähnl. Unternehmens eignet, ſoll unt.
günſt. Bedingungen verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt (147
F. M. Kunth.

Halle a. S., 16. Januar. Bericht
über Heu und Stroh, mitgeteilt von
Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und
zwar bei Partieen frei Bahn, bei ein
zelnen Fuhren frei Hof hier. Die Partieen-
preiſe ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe
ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſt roh (Handdruſch)
M. 1,50--1,80 (2,00.)

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,15, Weizenſtroh: M.
1,10; zu Streuzwecken M. l1,25, (1,50)
Breitdruſch: M. 1,40.

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
J. e (3,50), minderwerfige Sorten,

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
M. 3,35 (3,75), minderwertige Sorten

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
ahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen

vom Lager hier M. 1,60.
Häckſel, geſund und trocken, bei Par

tieen, frei Bahn hier M. 1,65, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 2,15.

preis des Blattes beförde

G. L. DaubesCe
Central Annoncen- Expedition (gegr. 1884).
Sachverständ. Rath in allen Insertionsangelegenheiten.

Ausarbeitung von Insertionsplänen,
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reciame- Artikel

für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind.
Zeitungs-Catalog Kostenvoranschlag

Sorgfältige, gewissenh. Bedienung dei billigsten Prelsen.

Kleine Anzeigen
unter Chiffre G. L. Daube Co.

werden unter strengster Diseretion in die für den de-
treffenden Zweck bestgeelgnetste Zeitung zum Original-

und die einlaufenden
briefe dem Aufgeber atets alsbald zugesandt.

klert

Sohn achtbarer Eltern, welcher be-
fähigt iſt, den Buchdruckerberuf zu
erlernen, findet Oſtern evtl. früher
Stellung in leiſtungsfähiger Buch-
druckerei. Nähe Leipzig. Koſt und
Logis i. Haus. Offert. unt. F. Z.
100 Hauptpoſt Leipzig. (70

Zur ſelbſtändigen Führung des
Haushalts wird für 1. April ein
älteres Mädchen gesucht,
welches bürgerlich kochen kann.

Zu erfragen in der Expedition
dieſer Zeitung. (134

Dienſtag, den 19. Januar.

Casimo- Saal H. Köhler).
d Morgen, Mittwoch, den 20. Januar:

z kinmaliger humoristisch. Aben

[Xeumann-Zliemchen-Sänger
Unter Direktion von Veumann-Bliemehen Begründer

der erſten Leipziger Sänger im Jahre 1857).
Billets vorher à 50 Pfg. bei Herrn Kaufmann Schurig,

Herrn Altendorf, Zigarrenhandlung, und im Cafino. (125
Anfang 8 Uhr. Neues hervorragendes Familienprogramm.

Zum erſten Male: Der grobe Gottlieb und der ſanfte Hein
rich, Geſamtſpiel. Bliemchen mit ſeinen Enkelchen, Charakterſzene.

DEF Saal iſt gut geheizt.

Gross es dreitägiges Skat-Turnier
im Krystallpalast und Zentraltheater Leipzig.

Spieltage: Sonntag, den 24. Januar, 14. und 21. Februar er.
An jedem Spieltage 3 Serien: Anfang nachm. punkt 2, 5 u. 8 Uhr.

Preiſe: 500, 300, 200, 100 Mk. 2c., außerdem
d 6 Ehrenpreiſe, Wert ca. 300 Mark.Alle Puspoints von 276 an aufwärts erhalten Preiſe, welche bis 10 Mk.

ſofort ausgezahlt werden. Points- und Qual. Preiſe. (143
Teilnehmerkarten pro Serie 3 Mk.

Neuer Leipziger Skatverein. Otto Heiſe, Leipzig-Eutritzſch.
Bauern-Verein Leuſſcher FlottenVerein.

Merſeburg und Umgegend.
Versammlung

Sonnabend, den 23. Januar 1904,
nachmittags 2 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vorträge:

a) „Neuere Erfahrungen über die
Anwendung von Kali und
Phosphorſäure.“

b) „Die Bedingungen für den An
bau einer guten Braugerſte.“

Refr.: Herr Dr. FranckOberaspach,
Beamter der Landwirtſchaftskammer,
Halle a. S.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder hierdurch er-

gebenſt ein. (146Der Vorſtand.
T eOrtskrankenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder u. vereinigten Gewerke

zu Merſeburg.
Wir bringen hierdurch den Mit-

gliedern, ſowie den Herren Arbeit-
gebern zur Kenntnis, daß der An-
ſtreicher Max Förſter bis auf weiteres
als Hrankenbeſucher gewählt
und mit dem Einholen der Reſt-
beiträge von uns beauftragt wordeniſt.

Der Vorſtand.
149) Otto Dietzel.
Kranken und Sterbekaſſe

„Auguſta“ E. H.
Sonntag, den 31. Januar 1904,

nachm. 4 Uhr:

Ordentliche General-
Versammlung

in Menzel's Reſtauration.
Tagesordnung: 1. Rechenſchafts-

bericht. 2. Rechnungslegung. 3. Vor
ſtandswahl. 4. Verſchiedenes.

150) Der Vorſtand.
Hochfeine

Desserts,
Speiseschokoladen,

Cakes.
Bisqmits,

echte Japan- und Chinawaren,
beſ. reizende Porzellanſachen

empfiehlt (3861
Friedrich Lichtenteld,

Jnh. Gustav Benner,
3861) Entenplan 7.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Me Schellſiſch,
Schollen, Cabel
janu, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
eräucherten Schellſiſch, Bratßeringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

(Ortsausſchuß Merſeburg.)
Die Mitglieder des deutſchen Flotten

Vereins ſind zu dem am (133
Dienſtag, den 19. Januar d. Js.,

abends 8 Uhr,
im großen Saale des „Tivoli“
ſtattfindenden Vortrag des Herrn
Dr. Walter-Lund über:

e 7 J„die Frithjofſage u. ihr Dichter

(mit über 100 Lichtbildern)
vom kaufmänniſchen Verein hier in
liebenswürdiger Weiſe eingeladen.

Jndem wir den Mitgliedern hier-
von Kenntnis geben, bitten wir um
rege Beteiligung. Die Mitglieds-
karte legitimiert.

Der Vorstand.
Kyffhäuser. ſechnikum

Mascho. B. Elekrrotecnao.,

Bielig, Lindenſtr. 12.

m LKLeht eRuſſiſchen Knöterich

für Huſten und Verſchleimung,
bei Aug. Berger. Entenplan 6.

Jn meinem Poſamenten und Kurz
warengeſchäft findet ein junger Mann
aus guter Familie Stellung als

Lehrling.
Koſt und Logis evt. im Hauſe.
W. F. Wollmer, Halle a S.

m a ehe t d r W

Be dee Chiffre-
für Personal- Gesuche

Stellen-Gesnehe
An- und Verkäufe
Ninanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein a Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198
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V re

Vertreter in Werseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Arbeits Bücher
Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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